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Die altehrwürdige Bergftadt Joahimsthal bildet feit jeher den Hauptpumkt
eines Montanbezirkes, welcher an 75 Quadrat-Rilometer einnehmend im Weften den
Bergbau von Abertdam, im Often jenen von Direnberg, im Nordoften Gottesgab umfaßt

und bezüglich der Erzführung gewifjermaßen das Herz umd die Pulsader des reich
gejegneten Erzgebirge allezeit gebildet Hat umd den geänderten Zeitverhältniffen ent-

Iprechend auch heute noch bildet.

Speciell in und um Joachimsthal lagern Urgebirgsichtefer, vorwaltend Glimmer-

Ihiefer, welche vermöge ihres typifchen Charakters, vornehmlich ihres feinen Kornes

Soachimsthaler Schiefer ge-

nannt werden. Dieje Schiefer

werden von mächtigen Wor-

phyrgängen, jomwie von

Bafalten durchjeßt. Durch

diefe gemifchten Gefteing-

bildungen ftreichen zahlreiche

Erzgänge theil® in der

Richtung von Nord nach Sitd

(Mitternachtgänge), theilg

von Oft nach Wet (Morgen-

gänge). Diefe Erzgänge

zeichnen fich noch mehr als

die Erzgebirgslagerftätten im

Allgemeinen durch eine über-

aus große Mannigfaltigkeit   
Sieger der Vergftadt Foachimsthat vom Jahre 1545. der darin vorkommenden

Mineralien und Metallerze
aus; von leßteren find insbejondere Silber, Kupfer, Kobalt, Nickel, Arjen und Wismuth
zu nennen. Eine Hauptrolle fpielt aber neben Silber das Uranerz, welches namentlich in
neuerer Zeit zu prachtvollen Uvanfarben aller Nüancen für Glas- und Porzellan-Malerei
chemifch verarbeitet wird. Bon den beiden angegebenen Koachimsthaler Gangfyftemen
warenjeit jeher inSbefondere die Mitternachtgänge die erzführenden; die Ausbifje derjelben
find zumeift durch jehr zahlreiche uralte Halden marfirt, welche von der ehemaligen berg-
männifchen Thätigkeit vom Tage aus Zeugenfchaft ablegen. Insbefondere deutlich jpricht
nach diefer Richtung der Ausbik des Schweizerganges.

sn der Gegend von Joachimsthal wurde bereits im XV. Jahrhundert Silber
gewonnen; im XVI Jahrhundert nahmen die Grafen Schlic den Bergbau in die Hand
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